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01 DU BIST DER URSPRUNG DER APOKALYPSE.


So banal es klingt, so wahr ist es:


Das, was wir “Menschheit” nennen, geht vom Menschen aus.


Machen wir es ruhig persönlicher: Es geht von mir, von uns, von Dir aus. Ja: Es gibt Systeme, Regierungen, Unternehmen. Nur: Ohne Menschen sind es nicht mehr als leere Gebäude und theoretische Gebilde.


Unser Verständnis von Gesellschaft, vom Leben, von Arbeit ist eine Geschichte, eine Fiktion unseres kollektiven Verstands. Würden wir sie nicht mehr glauben, denken, reproduzieren – sie wäre mit einem Wimpernschlag aufgelöst. Einfach so.


Dies ist sie also, diese unbequeme Wahrheit: Du, ich, wir sind alle in der Verantwortung. Wir haben all dies geschaffen.


Viel wichtiger aber: Es ist nicht „irgendwie“, Du bist nicht “irgendwer”: Du bist jemand, nämlich Du. Du hast eine Stimme, vermutlich zwei gesunde Hände.


Also: Legen wir los? Gemeinsam?





02 DU BIST DER URSPRUNG JEDER LÜSUNG.


Wenn also alles bei, mit und in uns beginnt: Dann können wir ja auch alles ändern. Oder?


“Ah ja? So einfach ist das aber nicht!!!” Oh: Warum nicht?


Weil wir häufig gegenseitig unsere Hilflosigkeit kultivieren, sie bestärken, uns bemitleiden: “Oh weh. Ja, ich weiß, was Du da gerade erlebst. So schlimm. So gemein. Klar, dann geht das auch nicht. Nein, da kannst Du nichts machen”.


Wir sind der Anfang, wir sind (wenn wir nicht aufpassen) auch das Ende der Menschheit.


Also, laut mitlesen: “Ich habe die Verantwortung für mein Sein und Handeln, ich kann mich an jedem Tag, in jedem Moment frei entscheiden. Grenzen existieren nur in meinem Verstand. Ich bin die Grenze meiner Grenzenlosigkeit”. Ist diese Haltung im Alltag immer einfach oder gar bequem? Nein.


Wenn wir uns ihr aber bewusst werden, wenn sie unser Mantra wird, dann geht es mit und in diesem Leben erst so richtig los. Dann werden wir innerlich immer freier, spüren und vertrauen zunehmend unserer nahezu endlosen Gestaltungsfähigkeit.


Auch in der kleinsten Geste eines jeden Tages.





03 GLÜCKLICH SEIN.


Wir können uns von diesem Disney-Rosamunde-Pilcher-Hollywood-Glücklich-sein-Narrativ einfach nicht trennen.


Alle wollen glücklich sein, entsprechend also die Frage des Tages: “Bin ich glücklich?”. Falls nicht: “Wie werde ich in meiner tragischen Existenz ENDLICH glücklich?”


Wie wäre es, wenn es um etwas ganz anderes ginge: zu leben.


Offen zu sein, neugierig.


Demütig vor den Millionen bunter Blüten dieses Lebens. Sich berauschen, sich fordern lassen.


Ein paar Filter runterdrehen, oder auch einfach ganz abstellen. Und dann wahrnehmen, was alles da ist und kommt: In einer reinen, puren Kraft und Energie.


Ob uns das dann “glücklich” macht, wird sich zeigen. Als Teil unserer Reise.


Die schlichte Suche nach dem “Glück” aber führt uns häufig zu der rosa Sahnetorte mit doppelt Zuckerstreusel: Kurzfristig gut. Eigentlich aber auch ein bereits vergangener, kurzer, oberflächlicher Kick.


Nur die Fülle des Lebens, Möhren und Kohlrabi, auch Wirbelstürme, Wunden, Überraschungen, Irrungen führen uns zu dem, was wir irgendwann als so etwas wie “tiefe Zufriedenheit” bezeichnen könnten.


Also: Tief einatmen, den Blick heben, zuversichtlich unsere Selbstwirksamkeit spüren und die Fülle des Lebens zuversichtlich annehmen.





04 EIGENTLICH.


Eigentlich verstehen wir es durchaus, dieses Leben: Was wir tun müssten, was die Antworten auf unsere Fragen sind.


Wie gesagt: eigentlich.


Denn häufig handeln wir entgegen unserer Erkenntnisse und stürzen uns von einem Chaos ins nächste.


Und warum?


Weil die reine, edle Essenz unseres vollkommenen Seins schlichtweg rustikal überlagert ist – von einem bunten Potpourri aus Dogmen, Glaubenssätzen, inneren und äußeren Erwartungshaltungen. Häufig führt uns also nicht unsere innere Weisheit und Intuition, sondern ein wirres Knäuel aus Wünschen und vor allem Ängsten.


Es beeinflusst uns permanent, jede unserer Entscheidungen. Bevor wir uns also an den Details unseres Handelns ab arbeiten (“Das nächste mal lasse ich mich nicht so provozieren!”) und immer wieder zu demselben Ergebnis kommen – ein Vorschlag:


Wir fangen ab jetzt einfach da an, wo alles entsteht: Bei uns selbst. Unserer Essenz, unserem Kern, dem was uns eigentlich ausmacht. Dem Ursprung unseres Denken, Fühlen, Handelns.


Klar – das ist aufwändiger, gelegentlich auch frustrierend und häufig schmerzhaft. Und es ist eine, vielleicht DIE Lebensaufgabe zu verstehen: Wer bin ich, worum geht es mir?


Nur, was ist die Alternative? Ewig und leidlich gegen die Symptome unserer Begrenztheit anzukämpfen? Besser also: Unsere Ursachen, uns selbst erkennen und aus dieser Essenz heraus alles aufzubauen.





05 DEINE 100%


Etwas Physik.


Der Wirkungsgrad bezeichnet den Faktor von “eingesetzter” zu “nutzbarer” Energie.


Beispiel: Ein Benzinmotor nutzt von 100 Liter Treibstoff für seine eigentliche Leistung – motorische Bewegung – nur ungefähr 30 Liter. Die restlichen 70 Liter verpuffen und werden größtenteils als Wärme abgegeben (“Thermik”).


Es geht also darum “was wir reinstecken” und “was wir rausbekommen”.


Zwei Fragen:


1. Was ist mein Potential?


Wenn ich noch nicht weiß, was ich eigentlich kann, zu was ich befähigt sein könnte – dann habe ich noch kein Verständnis für mein eigentliches Potential. Was sind meine 100%, welche Talente habe ich, was wird mir in diesem Leben möglich sein?


Das ist unser ganz individueller und eigener Rohstoff, für den wir uns beim Universum bedanken können. Und wir können ihn einbringen und nutzen. Einfach so.


Unser Beitrag? Richtig: erkennen, was unser unser Potential eigentlich ist.


2. Wie bringe ich mein Potential auf die Straße?


Die nächste Herausforderung – wie bringe ich mein Potential zum Blühen? Wie verhindere ich, dass es nicht verblüht? Nehmen wir unsere Arbeitsrealität: Zähe Prozesse, interne Politik, falscher Fokus – auf dem Weg zur persönlichen Wirkung gibt es so viele Fallstricke, die aus 100% Potential schnell nur noch schmale 50% Output machen. Die anderen 50% – einfach verpufft.


Das Leben, auch das Arbeitsleben, lässt sich also auf eine einfache Formel herunterbrechen: Wer bin ich, was bringe ich in dieses Leben mit – und wie erwecke ich es zum Leben? Wie lasse ich mich nicht einschüchtern, nicht mürbe machen, wie erschaffe ich einen Raum, in dem sich alles, was in mir steckt, möglichst störungsfrei entfalten kann?





06 JETZT. (JETZT!)


Die Welt ist in Bewegung.


Bewegung kostet Energie. Und ja, unser Organismus ist manchmal eher etwas träge.


Bewegung ist aber eben auch die einzige Möglichkeit, um von A nach B zu kommen.


Eine Frage sei gestattet: Müssen wir uns denn überhaupt bewegen (wenn es doch so mühsam ist) – ist es nicht eigentlich schon alles richtig und ganz gut so, wie es ist?
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